
Das Dorf im Kraftfeld der Stadt Schaffhausen

Während dem Mit telal ter wurden die Städte über-
al l  zu Mit telpunkten der umliegenden Landschaft ,

der gewerbl ichen Produktron, des Handels und der

modernen Arbeitstei lung. Sie konnten den Bauern
d ie  überschüss igen Produk te  abnehmen.  Aus  der
alemannischen Hauswirtschaft  entwickelte sich die
Marktwir tschaft ,  aus der Naturalwir tschaft  die

Celdwirtschaft .
Für  das  Randendor f  Begg ingen wurden Crün-

dung und Aufst ieg der Stadt Schaffhausen zum

Sch icksa l .  A ls  der  Fernhande l  au fkam und der
Rhein zum Schif fahrtsweg wurde, erkannten die
Crafen von Nel lenburg die günst ige Lage der Sied-

lung oberha lb  des  Rhe in fa l l s ,  wo d ie  Waren umge-

laden werden mussten und wo ein durch Mauern

gesicherter Markt entstand. Schaffhausen wurde

zum Zenlrum eines Ceschäfts- und Versorgungs-
netzes. Schaffhauser Masse und Münzen galten bis
an d ie  Thur  und b is  h inaus  an  d ie  Donau.

Zwischen Schaffhausen und Beggingen be-
gann ein immer regerer Austausch. Das Ackerbau-

dorf  l ieferte Cetreide auf den städt ischen Markt

und bezog dort  gewerbl iche Erzeugnisse. Die Rö-
merstrasse zerf iel  und wurde zum Feldweg nuf

Strooss>; ausgebaut wurden die Wege über den
Randen und Sch le i the im nach der  au fb lühenden
Stadt.  Die Abgeschiedenheit  von Beggingen nhin-

derem Rande, ergab sich erst mit  der ALrsr ichtung
auf den wirtschaft l ichen und pol i t ischen Mit tel-
punk t  am Rhe in .

Die Verschuldung der  Bauern

ln der Stadt Schaffhausen sammelte sich Kapital  an,
das  in  Crunds tücken und Le ibe igenen au f  der

Landschaft  invest iert  wurde. Mit  dem Aufkommen

der Celdwirtschaft  zeigte sich bei den Bauern ein

starkes Kreditbedürfnis.  Sie gerieten in Abhängig-
keit  von den städt ischen Kapital isten. Diese Ver-
schu ldung b i lde t  b is  ins  19 .  Jahrhunder t  h ine in  e i -
nen markanten Zug in der Begginger Dorfge-

sch ich te .  lm Cemeindearch iv  l iegen d icke  Bücher ,

die nicht anderes enthalten als Schuldverschrei-

bungen an städtische Kredrtoren.
lmmer enger wurden die wir tschaft l ichen Ver-

f lechtungen, immer mehr rückte das Dorf  Beggin-
gen in den Interessenbereich der Stadt Schaffhau-
sen,  deren  Obr igke i t  d ie  Inves t i t ionen ih rer  Bürger

zu schützen hatte. Als im Jahre 1408 durch eine

Räuberbande Vieh gestohlen wurde, war es die mi-

l i tär isch organisierte Mannschaft  der Zünfte, wel-

che die Verfolgung der Banditen aufnahm Die

Stadtrechnungen zeigen, dass die Begginger in

Kriegszeiten durch Boten vor Überfäl len gewarnt

wurden und dass die Jäger Prämien für er legte

Wöl fe  e rh ie l ten .  <5  sch i l l i ng  Ha in i  B ing i  von  Beg-

g ingen,  b rach ta in  wo l f r ,  lau ie te in  E in t rag  aus  dem

)ahr 1409.

Wehranlagen

Die Sicherheit  der Landschaft  lag im Interesse der

Stad t ,  ih re r  g rundbes i tzenden Bürger  und re isen-

den Kauf leu te .  Se i t  dem Beg inn  des  15 .  Jahrhun-

der ts  und vo l lends  nach dem Ansch luss  an  d ie  E id -

genossenschaft  war sie besser als die adl igen Vogt-

herren in der Lage, die Dörfer zu beschützen. Ein-

träge in den Stadtrechnungen weisen um 14O9 auf

den Bau e iner  Sper re  h in ,  um das  E in fa l l s to r  der

Füetzemer Pforte in das Randental  und den Klett-

gau zu sichern. Die Bauern wurden zu Crabarbei-

ten aufgeboten.
lm Jahr  1476kam mi t  den benachbar ten  Land-

grafen und dem Kloster 5t.  Blasien eine Vereinba-

rung zustande, mit  dem Ziel ,  von der Wutach über

den Randen bis an die Weinsteig bei Schaffhausen

einen Sperrgürtel mit uLandtgeschreyn (Alarmsy-

stem) zu err ichten. Mit  Schaufeln, Hauen und Ax-

ten hatten die Begginger Bauern zum Frondienst

anzutreten.
Wer  e inen Kr iegszug,  e ine  Räuberbande '  e inen

Haufen von Hurenführern  und von Cog lern  (Cauk-
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ler)  bemerkt,  so heisst es in der Abmachung, sol l
unverzügl ich die Nachbarn und Vertragspartner
a la rmieren ,  dami t  d ie  Männer  d ie  Bar r ikaden be-
setzen und die Strassen durch das Vorschieben von
Baumstämmen sper ren  können.

Ar r fp :hc  der  F i ie tzemer  i s t  es .  d ie  Soer rzone b is- 9 ? T ' - -

an die Schlatter Steig zu befest igen, Dort  beginnt
der Begginger Abschnit t .  Die Dorf leute haben Let-
z inen und Ta lsper ren  zu  er r i ch ten  "uber  den Ran-
den inh in  un tz  (b is )  an  i r  S ta ig ,  d ie  u f f  den Randen
gat gen Schaffhusen,.  Den Schlei theimern obl iegt
der Sektor vom Crat bei  der Randenburg bis Wal-
te rsk i rch  ob  S ib l ingen.

lm Zusammenhang mit  diesem weit läuf igen
Abwehrsystem stehen viel le icht zwei t iefe Cräben
<Auf  Neuen>.  d ie  im Vo lksmund a ls  He iden löcher -
Schanzen bezeichnetwurden und laut nSchaffhau-

Kaufbr ief  des Kelhofs durch

das  K los te r  A l l e rhe i l i gen  vom

)ah r  1479

ser Boteu vom 24. Februar 1899 von Cemeinde-
präsident Ceorg Schudel-Sei ler erforscht worden
sind. Man glaubte zuerst,  dass es sich um Wolfs-
gruben zum Fang der Raubt iere handelte,  doch er-
w iesen s ie  s ich  a ls  Wehran lage.

Unbekannt ist  die Herkunft  der Schweden-
schanze auf dem Hagen, die von den Beggingern
Rol lengaden (Caden :  Tor) genannt wurde. Sie
l iegt in ihrem Landgeschrei-Abschnit t  und dürf te
dazu ged ien t  haben,  d ie  überden Hochranden füh-
rende Strasse zu sperren.

Die Bezeichnung Schwedenschanze ist  neueren
Datums. Seit  der Zeit  des Dreissigjähr igen Krieges
wurden als Schweden al le di f famiert ,  die Crausam-
keiten und Raubtaten verübten. Alte Wäl le uno
Cräben erhiel ten kurzerhand den Namen Schwe-
denschanzen, selbst der Keltenwal l  bei  Rheinau.



Der Kelhof im Klosterbesitz

Nicht nur reiche Stadtbürger waren Crundbesitzer
in  Begg ingen.  An d ie  Sp i tze  der  Crunde igentümer
setzten sich rm Verlauf des '15. Jahrhunderts geist l i -
che und bürgerl iche St i f tungen in der Stadt Schaff-
hausen: das Kloster Allerheiligen und der Spital
zum heiligen Geist.

Den entscheidenden Schri t t  tat  am B. Feoruar
1479 der  un ternehmungs lus t ige  und um d ie  w i r t -
schaft l iche Cesundung der Abtei  hochverdiente
Abt Konrad Dett ikofer,  der von Konrad von Fulach
den Kelhof auf Bohl um ein Leibgeding von 20
Mutt Kernen kaufte.

Ein Leibgeding - wir  werden diesem Begri f f
noch ab und zu begegnen - ist  eine Natural leistung
zum Lebensunterhalt  des Verkäufers in al ten Ta-
gen. Stadtbürger übergaben dem Kloster Crund-
stücke mit  der vertragl ichen Pf l icht zur Verpf le-
gung und Versorgung mi t  Bro t ,  Wein  und Ho lz .
Ural t  ist  auch in Beggingen der Wil le zur Vorsorge
für  das  A l te r  in  mancher le i  Formen,  noch ehe d ie
staatl iche Alters- u nd H i nterbliebenen -Versicheru n g
geschaffen wurde.

lm Besitz des Klosters Al lerhei l igen lassen sich
Struktur und weiterer Werdegang des Kelhofs
auf Bohl anhand der Urbare verfolgen. Bald nach
dem Kauf empfing Hans Stammhan von Biberach
(B ibern)  den ganzen Komplex  a ls  Erb lehen gegen
den hohen Jahresz ins  von über  1O Mut t  Kernen,
Haber ,  Hühnern ,  '1  OO E iern  und e inen Ce ldbet rag .
Er verpf l ichtete sich schri f t l ich, den Hof in gutem
Zustand zu halten, weder durch Verkauf noch Erb-
schaft  zu tei len und dafür Sorge zu tragen, dass er
"a l leweg in  a iner  hand und in  a inem gewerb ,
b  le ibe .

Diese Forderung konnte nicht eingehalten wer-
den. Zum Kelhof gehörten das statt l iche Wohn-
haus mit  Scheune und Stäl len, zwei weitere Hof-
stätten als Nebengebäude an der heut igen Kirch-
gasse, dazu zahlreiche Crundstücke in al len drei
Zelgen. Die Bewirtschaftung eines so grossen
Crundbesitzes überforderte die Fähigkeit  eines ein-
ze lnen Bauern ,  zumal  mi t  dem a l lmäh l ichen Zer fa l l
des Fronhofsystems die Begginger nicht mehr zu
Fronleistungen herangezogen werden konnten
i;nd die Arbeitskräfte zu fehlen besannen.

Nach öfteren Handwechseln musste der Kelhof
aufgetei l t  werden. Laut Urbar vom Jahr 1692 war
er im Besitz von drei  Parteien: einen Dri t tel  bewirt-
schaftete . lakob Leupp, genannt Kobus, den zwei-
ten Dri t tel  besass die Witwe des Hans Conrad
Spleiss in Schaffhausen, der übrige Tei l  gehörte er-
ner Interessengemeinschaft  mit  Hans Schudel als
Trager (Einzieher der Zinsen),  Hans Schudel,  Satt-
ler,  Jakob lsenegger und Michel Leupp, Weber, so-
w ie  U l r i ch ,  Me lch io r  und Abraham Creutmann.

Längst hatte sich um jene Zeit  das Wirtschafts-
system der Fronhöfe aufgelöst.  Zwar bestand dem
Namen nach der  Ke lho f  au f  Boh l  noch,  aber  se ine
Funkt ion als Zentrum des Dorfes hatte er ver loren.
An die Stel le der r ichter l ichen Tät igkeit  des Kel lers
war das Begginger Dorfgericht getreten, zum
Schauplatz pol i t ischer Entscheidungen das 6e-
meindehaus geworden.

Der Crundbesi tz  des Spi ta ls

Sei t  der  Randenburger  Schu l the iss  im Jahr  '1334

dem Sp i ta l  zum he i l igen  Ce is t  <zu  miner  se le  ha i le ,
in Beggingen eine von Walter Dietr ich bebaute
Schuppos und zuvor  schon d ie  Cuggenmuhle  ge-
schenkt  ha t te ,  benutz te  d ie  S t i f tung jede Ce legen-
he i t ,  um ih ren  Crundbes i tz  im Randendor f  abzu-
runden Neben dem K los terA l le rhe i l igen  wurde s ie
zur  bedeutends ten  Crundher rschaf t  im Randen-
dorf .  Von Kugelstetten bis Rüedistal  lag Spitalgut
über al le Zelgen zerstreut.

Nachdem der  Sp i ta l  durch  Schenkungen und
Zukäufe als Crundherr in Beggingen Fuss gefasst
hatte, t rat  er 1438 mit  einem noch gewicht igeren
Schri t t  auf.  Er erwarb von Albrecht von Neuenegg
die Hälfte des Hochgerichts und schlug eine Bre-
sche in die Bast ion der Landgrafen von Stühl ingen.

Recht l ich war das städt ische Kranken-,  Armen-
und Pf rundhaus e ine  St i f tung mi t  s t reng gesonder -
ter Cüter- und Vermögensverwaltung, aber der
Soitalmeister stand unter der Aufsicht eines Aus-
schusses des Kleinen Rates, der Regierung. Die als
Spitalpf leger amtenden Ratsmitgl ieder nahmen mit
wachsender Autor i tät  auch die Interessen des Ce-
meinwesens wahr .  So wurde der  Sp i ta l  zum Ins t ru -
ment der immer zielbewussteren Terr i tor ialool i t ik
der Stadt Schaffhausen


